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Die Firma Bucher Hydraulics AG stellt hydraulische Bestandteile für den Maschinen-

bau her. Das kontinuierliche Wachstum der Firma am Standort Frutigen schlägt sich 

auch in der baulichen Substanz nieder: Die bestehende Industrieanlage der Bucher 

Hydraulics AG in Frutigen wurde 2008 um eine weitere Produktionshalle erweitert. 

Der unterkellerte neue Stahlbau richtet sich mit Shed-Dächern nach Norden aus und 

sorgt damit für optimale Lichtverhältnisse für die Produktion. Die Gebäudehülle in 

Profilblech erscheint in einem schlichten Grau mit einer dunkleren Sockelpartie und 

erfüllt energetisch die Minergie-Anforderungen. Obwohl in erster Linie ein funktionales 

Gebäude, zeichnet sich der Neubau dennoch durch eine sorgfältige Positionierung und 

Detaillierung aus. 

Bauherrschaft:

Bucher Hydraulics AG, Frutigen

Erweiterung Industrieanlage Bucher Hydraulics AG, Frutigen
2006–2008, Direktauftrag

Minergie-Label

Ansicht Fassade

Längsschnitt
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Die Interpretation des ehemaligen Industriegeländes der Firma Von Roll mittels  

ergänzender Bauten setzt die bestehenden Gebäude in einen neuen, sinnvollen  

Zusammenhang und generiert an den freistehenden Seiten des Areals spezifische  

Räume und Stimmungen. Das nordöstliche Drittel des Gebiets, welches mit  

modernen Wohn- und Geschäftshäusern überbaut wurde, greift traditionelle  

Typologien des Länggassquartiers auf. 

Interessante Perspektiven, Durchblicke und eine differenzierte Aussenraumgestaltung 

zeichnen den Wohnpark Von Roll als städtisches Wohnquartier mit hoher Wohnqualität 

aus. Für Familien des Mittelstandes entstand hier eine urbane, geräumige, gleichwohl 

private Wohn- und Lebenssituation. Unser Büro realisierte hier 98 Familienwohnungen 

und rund 5500 m2 Büro- und Gewerbeflächen im Minergie-Standard. 

Der nordwestliche Gebäuderiegel des neu konzipierten Areals schliesst das Länggass-

quartier zum Bremgartenwald hin ab. Die präzise geschnittene, metallische Fassade 

reflektiert den Himmel und die umstehenden Bäume und wird damit Teil der Umge-

bung. Das Gebäude beherbergt 265 Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor. Die Berufs-, 

Studien- und Laufbahnberatung BIZ belegt drei Obergeschosse und bietet im Erdge-

schoss Schulungsräumlichkeiten und eine Infothek an. 

Bauherrschaft:

Bauherrengemeinschaft Wohnpark Von Roll, Bern

Wohnen und Arbeiten Von-Roll-Areal, Bern        
2000–2006, Projektwettbewerb 1. Preis

Minergie-Label, Altlastensanierung

0 5 10

0 5 10

Fassade «Der Familiäre» 

Grundriss «Der Familiäre» 

Fassade «Der Urbane» 

Grundriss «Der Urbane» 
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Herr Ryter, wie sind Sie zum Energiespezialisten von Rykart Architekten geworden? 

Als ich im Sommer 2000 ins Büro eintrat, war mein erstes Projekt der Wohnpark  

Von Roll. Das war für uns alle der Einstieg in die Minergie-Thematik. Denn bei der 

Von-Roll-Überbauung mit ihren hundert Wohnungen handelt es sich um eines  

der ersten Grossprojekte im Kanton Bern, bei dem der Minergie-Standard umge- 

setzt wurde. Mir persönlich kam das entgegen, weil mir ökologische Anliegen  

am Herzen liegen. 

War der Minergie-Standard ausschlaggebend dafür, dass Rykart Architekten den 

Wettbewerb für den Wohnpark Von Roll gewonnen haben?

Nein, die Energiefrage hat sich erst in der Umsetzungsphase gestellt. Vor gut zehn 

Jahren war es noch kein Thema, dass ein Gebäude energetisch vorbildlich geplant 

sein muss, das ist erst in den letzten fünf Jahren zum Standard geworden. Inzwischen 

schreibt ja das Energiegesetz quasi schon Minergie-Standard vor, zumindest was 

die Dämmung der Gebäudehülle betrifft. Noch nicht gesetzlich verankert ist die 

kontrollierte Lüftung: Erst mit ihr ist der Minergie-Standard erfüllt. 

Haben Sie sich «on the job» spezialisiert oder gezielt ausgebildet?

Eine gewisse Ausbildung bietet der Berufsalltag. Ich habe zudem an mein Architektur-

studium in Burgdorf ein Nachdiplomstudium an der Holzfachschule in Biel angehängt. 

Der Bezug zur Ökologie ist da gegeben, weil Holz in dieser Hinsicht etwas vom Besten 

ist, von der Beschaffung über den Transport bis zur Entsorgung. Ein weiterer Vorteil 

ist auch, dass eine Holzwand samt Isolation dünner ist als eine gemauerte Wand, weil 

man tragende und wärmedämmende Teile in einem kombinieren kann. 

Was steckt genau hinter dem Label Minergie?

Das heisst zunächst nichts anderes, als dass man schaut, wie viel Energie ein Haus 

verbraucht und wie viel von aussen zugeführt werden muss, um dies abzudecken. 

Zentrales Element ist die Dämmung: Mit ihr spart man den grössten Teil der Energie. 

Hinzu kommt die Lüftung, bei der die warme Abluft mit der kalten Frischluft über 

einen Wärmetauscher gekreuzt wird, womit man während der Heizperiode 70 Prozent 

der Energie gewinnt. Theoretisch könnte man das auch von Hand machen, indem 

man jede Stunde während zweier Minuten durchlüftet. Das ist allerdings nicht 

realistisch. Vielmehr ist es leider oft so, dass der Bewohner das Fenster gekippt 

lässt und die Mauern stark auskühlen. Deshalb haben wir beim Wohnpark Von Roll 

auf Kippfenster verzichtet.

Welche Steigerungsmöglichkeiten punkto Energie-Effizienz  gibt es denn?

Nochmals ein höherer Standard ist Minergie P (passiv). Die Dämmschicht ist hier noch 

dicker (ca. 30 cm), und die Sonneneinstrahlung wird mit berücksichtigt, indem auf der 

Südseite eines Gebäudes grosse, auf der Nordseite kleine Fenster angebracht werden. 

Beim Wohnpark Von Roll konnte man dies kaum berücksichtigen, weil er inmitten 

eines städtischen Gefüges liegt. 

Stand die Überarbeitung der architektonischen Fassadengestaltung der Von-Roll-

Mehrfamilienhäuser in Zusammenhang mit der Energiefrage?

Nein, sie erfolgte aus rein gestalterischen Gründen. Es ging darum, das starre Raster 

der langgezogenen Rückfassaden aufzubrechen, was uns durch die Verkleidung mit 

gefalzten, vorpatinierten Kupferblech-Rauten gelungen ist. Als Material nimmt der 

Kupfer lose Bezug zur früheren Nutzung des Standorts als Metallverarbeitungsfabrik. 

Die Rück- und Stirnseiten sind dadurch aufgelockert, während sich nach vorne eine 

Balkonschicht mit viel Licht öffnet. 

Wie sieht das Haus der Zukunft aus?

Inzwischen gibt es ja bereits das Label «Minergie P eco», bei dem die Verwendung 

ökologischer Materialien, zum Beispiel von Recyclingbeton, berücksichtigt wird. Der 

Idealfall aber ist natürlich ein Gebäude, das von aussen keine Energie mehr braucht, 

sondern Energie produziert. Das ist realistisch und gibt es bereits, denn an einer guten 

Lage erreicht man mit Sonnenenergie sehr viel. Von zentraler Bedeutung aber werden, 

auch im Hinblick auf das Ideal der 2000-Watt-Gesellschaft, immer die Bewohner 

selbst sein. Schon ein Vergleich von drei Wohnungen des Wohnparks Von Roll punkto 

Energieverbrauch hat gewaltige Unterschiede ergeben. Wir können also noch so 

gute Häuser bauen, ob die Heizungsregler auf 22 oder 18 Grad eingestellt sind, liegt 

ausserhalb unseres Einflusses.

«Das Haus der Zukunft produziert Energie»
Energie und Nachhaltigkeit. Ein Gespräch mit Gerhard Ryter
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Das Areal, auf dem die Firma Vidmar während nahezu eines Jahrhunderts Kassen-

schrankanlagen produziert hat, fasziniert mit seiner schnörkellosen Industrie-

architektur aus der Zeitspanne von 1900 bis 1960. Das Konzept von Renovation 

und Erweiterungsbauten klärte die Erschliessungen, bereinigte die Strukturen und 

erhält dabei die Geschichte in jedem Winkel der Anlage spürbar. 

Die Gebäude wurden mit gezielten Eingriffen auf die neue Herausforderung getrimmt. 

Aus der ehemaligen Fabrik entstand eine Plattform für Handwerk und Dienstleistung 

sowie für Freizeit und Kultur. Der fachkundige Umgang mit der Architektur, verbunden 

mit moderner Funktionalität, ermöglichte ein vielfältiges Angebot von Arbeits- und 

Wirkungsräumen.

Umbau und Sanierung VIDMARhallen, Liebefeld 
Ausbau der 2. Spielstätte des Stadttheaters Bern
2001–2007, Studienauftrag 1. Preis

Fassaden

Dachaufsicht
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Und die schönsten Geschichten schreibt ja bekanntlich das Leben selbst: 1903 wurde 

die erste Bauetappe der Vidmarfabrik realisiert. Im gleichen Jahr wurde das Stadt-

theater am Kornhausplatz gebaut. Rund 100 Jahre später schickte sich das Stadt-

theater Bern an, in diesem ehrwürdigen Industrieareal mit einer zweiten Spielstätte 

ein neues Stück Theatergeschichte zu schreiben. 

Mit dem Einbau eines mehrseitig bespielbaren, 300 Zuschauer fassenden Theater-

saales mit mobilen Sitzrampen und Bühnen, einer entsprechenden Infrastruktur,  

einem Backstage-, Lager- und Sanitärbereich, einem Ballettsaal sowie einer kleinen 

Studiobühne, welche sowohl für Theateraufführungen wie auch als Konzertlokal  

für Be-Jazz genutzt werden kann, avancierten die VIDMARhallen endgültig zu einem 

der lebendigsten Kulturtreffpunkte der Region.

Bauherrschaft:

Lista AG, Erlen / IPB Bau AG, Thun / Stadttheater Bern
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Zwischen der Erstellung des Eidgenössischen Telegraphengebäudes an der Speicher-

gasse 6 (1891/93) und den Erweiterungsbauten an der Hodlerstrasse 5 (1940/42) 

liegen nur 50 Jahre. Dennoch manifestiert sich der zwischenzeitliche Wandel in 

eindrücklicher Weise: hier der historisierende, in der Tradition der Ecole des Beaux-Arts 

reich ausgestattete und verzierte Hauptbau, da die Erweiterungsbauten im puristi-

schen Ausdruck der Moderne. 

Hinter den repräsentativen Fassaden trafen die Planer auf eine bedrückend enge und 

teilweise komplett verbaute Situation. Ihre Arbeit stand somit stets im Spannungsfeld 

zwischen Bewahrung der Originalsubstanz und gezieltem Rückbau, zwischen sanfter 

Restaurierung des Bestandes und der Integration von Neubauteilen zur Erfüllung der 

heutigen Anforderungen an ein Bürogebäude. Als augenfälligster Eingriff ist im Kern 

der Liegenschaft durch das Anheben des Innenhofes auf das ursprüngliche Niveau ein 

städtischer Aussenraum neu gestaltet worden. 

Das altehrwürdige ehemalige «Eidgenössische Telegraphen- und Patentamt» 

beherbergt seit 2008 als «Haus der Kantone» die Stabstellen der kantonalen Direk-

torenkonferenzen. Die nahezu vollständig erhaltenen historistischen Interieurs der 

Erschliessungs- und Bürobereiche des ehemaligen Bundesbaus bilden den Rahmen für 

die heutige interkantonale Zusammenarbeit. Für den regen Sitzungsbetrieb stehen im 

Erdgeschoss neu gestaltete, multimedial ausgestattete Konferenzsäle zur Verfügung. 

Die im Geist des Neuen Bauens an der Hodlerstrasse erstellten Gebäudeflügel der 

ehemaligen «Ober-Telegraphen-Direktion» tragen die Handschrift des Ingenieurs und 

Brückenbauers Robert Maillart: Noch heute beeindruckt die kräftige Tragstruktur  

der Stahlbeton-Skelettbauten. Mit der Neugestaltung der Eingangsbereiche an  

der Hodlerstrasse wurden die Flügelbauten als Geschäftsadresse aufgewertet. Die 

Bürobereiche wurden von jüngeren Einbauten befreit und auf die ursprünglichen 

Grossraumstrukturen zurückgeführt. 

Bauherrschaft:

AXA Leben AG, Winterthur / Konferenzen der Kantone, Bern

Umbau und Restaurierung Verwaltungsgebäude, Ausbau «Haus der Kantone»
Speichergasse/Hodlerstrasse, Bern
2006–2008, Generalplanermandat, Objekt integral unter Denkmalschutz

Auszeichnung mit Dr. Jost Hartmann-Preis 2008

Querschnitt

Grundriss

Längsschnitt
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Frau Niederhauser, inwiefern unterscheidet sich Ihre Arbeit von derjenigen 

Ihrer Kollegen?

Anders als bei Neubauprojekten befasse ich mich in der Regel mit bereits bestehenden 

Gebäuden in einem historischen Kontext. Jeder Projektarbeit geht daher die intensive 

Auseinandersetzung mit dem konkreten Objekt auf zwei Ebenen voraus: Einerseits 

macht man eine genaue Bestandesaufnahme vor Ort, andererseits durchforstet 

man die Archive nach relevanten Dokumenten. Im Ausführungsbereich ist es 

sicher so, dass man noch gezielter als sonst auf handwerkliches Knowhow schaut, 

zum Beispiel wenn es um den Umgang mit historischem Glas oder die Nachbildung 

historischer Profile geht. 

Auf welchem Weg sind Sie zur Fachfrau im Bereich Bauen im Bestand geworden? 

Das hat eigentlich schon mit der Studienwahl angefangen. Ich habe zuerst ein 

Grundstudium in Kunstgeschichte gemacht. Allerdings hat mir da der praktische Bezug 

gefehlt, sodass ich an die ETH gewechselt und Architektur studiert habe. Das war eine 

gute Entscheidung, denn es gefällt mir in der Tat, bisweilen mit schweren Schuhen auf 

der Baustelle zu stehen. Jetzt schliesst sich der Kreis insofern, als ich nach zehn Jahren 

Praxis daran bin, ein Nachdiplomstudium in Denkmalpflege zu machen.

Übernehmen Sie als Architektin manchmal die Rolle als Vermittlerin zwischen 

Bauherrschaft und Denkmalpflege?

Ja, durchaus. Es ist klar, dass die Denkmalpflege mit ihren Zielsetzungen Interessen 

hat, die sich unter Umständen nicht mit den Zielen der Bauherrschaft decken. Da 

müssen wir uns natürlich auch eine eigene Position erarbeiten. Unser Herz schlägt in 

der Regel für das Objekt. 

Wie war die Ausgangslage, als Sie das Umbauprojekt Speichergasse/Hodlerstrasse 

übernommen haben?

Angetroffen haben wir zunächst eine sehr gut unterhaltene Fassade. Im Innern war die 

Situation allerdings extrem verbaut, hat sich Ballast aus hundert Jahren angestaut. Da 

stellten sich zunächst ganz viele Fragen, etwa was an Originalsubstanz noch erhalten 

ist und in welchen Zustand man das Gebäude allenfalls zurückbauen will. 

Wo lagen die grössten Herausforderungen, die Bedürfnisse der Nutzer mit der alten 

Bausubstanz in Einklang zu bringen?

Die grösste Herausforderung lag wie bei den meisten Umbauprojekten darin, die ganze 

technische Infrastruktur wie Nasszellen, Lüftung und EDV-Erschliessung zu integrieren. 

Ebenfalls zu bewältigen waren die verschiedenen behördlichen Auflagen wie Erdbe-

bensicherheit, Fluchtwege oder Behindertengerechtigkeit.

Ein zentrales Element des Umbaus ist die Neugestaltung des Innenhofs und dessen 

Anhebung auf das Niveau der Speichergasse. Wie sind Sie auf diese Idee gekommen? 

Sie hat sich aus dem Quellenstudium ergeben. Auf dem Plan der Baueingabe von 1890 

sieht man, dass sich der Innenhof ursprünglich auf dem Niveau Speichergasse befand 

und sich die Fassadengestaltung des Altbaus auch hofseitig auf dieses Niveau bezieht. 

Entsprechend nackt sah die Fassade mit dem Keller infolge der späteren Abgrabung 

aus. Daraus entstand die Idee, diese Situation wieder herzustellen und mit einer 

Doppelnutzung des Hofs zu koppeln – unten Parkierung, oben Aussenraumgestaltung.

Gibt es einen Ort in dem Gebäude, den Sie besonders mögen?

Ja, das ist der Innenhof – unsere Spur, die wir sehr bewusst in der Baugeschichte 

dieses Ensembles hinterlassen haben. Besonders schön ist es, wenn man an einem 

lauen Sommerabend von dort zum Kunstmuseum blickt und sich in dessen Fassade 

der Sonnenuntergang spiegelt. 

Rykart Architekten haben für den Umbau Speichergasse 6 von der Stadt Bern den 

Dr. Jost-Hartmann-Preis 2008 für die vorbildliche Sanierung erhalten: Was bedeutet 

Ihnen diese Auszeichnung?

Dieses Umbauprojekt war enorm anspruchsvoll, und umso mehr hat uns die Wert-

schätzung gefreut. Unser Ansatz im Umgang mit historischer Bausubstanz, aber 

auch die grossen Bemühungen der Bauleitung bei der Umsetzung wurden damit 

honoriert. Nicht zuletzt ist die Auszeichnung aber auch ein positives Signal an die 

Bauherrschaft, dass sich ein sorgfältiger Umgang mit der bestehenden Bausubstanz 

und eine konstruktive Zusammenarbeit lohnen.

«Die Bestandesaufnahme steht am Anfang der Projektarbeit»
Bauen im Bestand und Denkmalpflege. Ein Gespräch mit Veronika Niederhauser

  



Werkverzeichnis ab 1990



54    |    Werkverzeichnis ab 1990 55    |    Werkverzeichnis ab 1990

 2010  Projektwettbewerb Überbauung Hofstetterfeld, Sursee  1. Preis

 2009 Projektwettbewerb Graphis Siedlung, Zofingen  1. Preis

  Ideenwettbewerb Gestaltung Eigerplatz, Bern,  

  mit B+S Ingenieuren, Bern 1. Preis

  Studienauftrag Alters- und Pflegeheim Muri-Gümligen, Gümligen      1. Preis

  Projektwettbewerb Überbauung Vordere Fuhrenmatte, Grindelwald

  Projektwettbewerb Bürogebäude Wankdorf City, Bern,  

  Empfehlung zur Weiterbearbeitung 2. Preis

  Projektwettbewerb Dorfzentrum, Innertkirchen

  Projektwettbewerb Bürogebäude Postfinance, Mingerstrasse, Bern 3. Preis

 2008 Studienauftrag Erneuerungskonzept Gebäudeversicherung, Bern 1. Preis

  Ideenwettbewerb Planung Ried, Niederwangen

  Studienauftrag städtebauliche Entwicklung «Emmi-Areal», Thun 2. Preis

  Studienauftrag Erneuerung Bürogebäude Schwarztorstrasse, Bern 1. Preis

  Studienauftrag Wohnüberbauung Römermatte, Arch    

  Projektwettbewerb Wohnüberbauung Schürmatt, Muri

  Projektwettbewerb Umbau/Sanierung Kirchgemeindehaus, Muri 2. Preis

  Studienauftrag Dienstgebäude ara region bern, Bern-Felsenau

 2007 Studienauftrag «Preisgünstiges Wohnen», Niederwangen engere Wahl

  Projektwettbewerb Dorfzentrum, Deitingen 5. Preis

  Projektwettbewerb Wohnen im Baumgarten, Bern-Bümpliz 2. Preis

  Projektwettbewerb Schwarzenburgstrasse 71, Bern

  Studienauftrag Überbauung «alte Teigi», Gümligen

  Studienauftrag Galactina Areal, Belp

 2006 Projektwettbewerb Überbauung Wendelsee, Oberhofen

  Studienauftrag Wohnen im Stockacker, Kehrsatz 1. Preis

  Studienauftrag Schulanlage Steinhölzli, Liebefeld

  Projektwettbewerb Hotel am Lachen, Thun

  mit Ingenhoven Architekten, Düsseldorf 

  Ideenwettbewerb Erschliessung Kursaalanlage, Bern engere Wahl

 2005 Studienauftrag Hauptsitz SRG SSR idée suisse, Giacomettistrasse, Bern 1. Preis 

  Projektwettbewerb Volksschule Breitenrain, Bern 1. Preis

  Studienauftrag Siedlung Neuhausmatte, Trimstein

  Studienauftrag Dienstleistungsgebäude S-Bahn-Haltestellen, Wankdorf 2. Preis   

  Projektwettbewerb Wohnüberbauung Strandweg, Burgdorf 2. Preis

  Studienauftrag Sanierung Wohnsiedlung Nesslerenweg, Wabern 1. Preis

 2004 Projektwettbewerb Von-Roll-Areal, Bern, mit Werk 1 Architekten,  Olten 

  Studienauftrag Wohnhaus Baumgarten Ost, Bern

  Studienauftrag Alterssiedlung Hessgut, Liebefeld 1. Preis

  Studienauftrag Wohnüberbauung Acherli, Bern 1. Preis

  Studienauftrag Dienstleistung und Wohnen SBB-Südpark, Basel, 

  mit Ingenhoven Overdieck Architekten, Düsseldorf

 2003 Ideenwettbewerb Bächumatt, Worb, mit Steiner & Buschor, Burgdorf 1. Preis 

Projektwettbewerb Wohnüberbauung Bellevue, Estavayer-le-Lac, 

  mit Baeriswyl Scherrer Partners sàrl, Estavayer-le-Lac 1. Preis

  Projektwettbewerb Plattform Bahnhof, Bern      3. Preis

  mit Ingenhoven Overdieck Architekten, Düsseldorf

 2002 Projektwettbewerb Bahnhofplatz Bern, mit Steiner & Buschor, Burgdorf 

  Projektwettbewerb Seniorenresidenz Mitteldorf-Park, Ostermundigen 2. Preis

 2001 Studienauftrag Wohnüberbauung Niesenweg, Ittigen 1. Preis

  Studienauftrag Wohnen Schlossstrasse, Köniz

  Studienauftrag Wohnüberbauung Längimoos, Rüfenacht

  Projektwettbewerb Wohnüberbauung Dreispitz, Köniz 1. Preis

  Studienauftrag Einkaufszentrum Migros, Langenthal 2. Preis

 2000 Studienauftrag VIDMARhallen, Liebefeld 1. Preis

  Studienauftrag Industriegebäude Stoppani AG, Flamatt

  Ideenwettbewerb Kirchhalde, Grosshöchstetten 4. Preis

  Ideenwettbewerb und Projektwettbewerb Von-Roll-Areal, Bern 1. Preis

 1998 Projektwettbewerb Wohnen Sperlisacher, Rüfenacht

  Projektwettbewerb Bezirksgericht, Dietikon, mit ARC, Bern

  Projektwettbewerb Fussballstadion Wankdorf, Bern, 

  mit Ingenhoven Overdiek Architekten, Düsseldorf 4. Preis

  Studienauftrag Kirchliches Zentrum, Niederwangen 2. Preis

 1997 Projektwettbewerb Platzgestaltung Kirchliches Zentrum, Niederwangen 1. Preis

  Projektwettbewerb Wohnen Schlossstrasse, Boll-Sinneringen

  Projektwettbewerb Wohnen Auwiesen, Winterthur,

  mit Wildberger Architekten, Winterthur

 1996 Projektwettbewerb Werkhof, Köniz

  Ideenwettbewerb Dienstleistungsüberbauung Schürmatt, Gümligen 1. Preis

 1995 Ideenwettbewerb Siedlung Jurastrasse, Ittigen

 1994  Projektwettbewerb Sekundarschule, Köniz 3. Preis

  Ideenwettbewerb Dorfkernplanung, Thörishaus

 1993 Projektwettbewerb Siedlung Bifang, Oberbuchsiten

  Projektwettbewerb Wohnen im Oberdorf, Ostermundigen 

  Projektwettbewerb Schulanlage Haltenstutz, Niederscherli

 1992  Projektwettbewerb Wohnen & Gewerbe Brünnen Nord, Bern

  Projektwettbewerb Kindergarten Holenacker, Bern Ankauf

  Ideenwettbewerb Wohnen Lindhalde Süd, Worb

  Projektwettbewerb Turnhalle und Wehrdienst, Kernenried 2. Preis

 1991 Projektwettbewerb Bürogebäude Bankverein,  Ittigen

  Ideenwettbewerb Stägmattsteg, Wohlen 

 1990 Projektwettbewerb Dreispitzareal Eystrasse, Kirchberg 1. Preis

 1987 Studienauftrag Büro- & Gewerbehaus, Niederwangen 1. Preis

 1982 Projektwettbewerb Sekundarschule, Niederscherli

Wettbewerbe

Überbauung Hofstetterfeld, Sursee Wohnüberbauung Estavayer-le-Lac

Wohnüberbauung Dreispitz, Liebefeld

Wohnüberbauung Acherli, Bern

Wohnpark von Roll, Bern

Graphis Siedlung, Zofingen

Bürogebäude Postfinance, Bern

Bürogebäude Wankdorf, Bern
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 2009 Betriebsgebäude Creabeton, Lyss

  Tram Region Bern, Teilprojekt Ostermundigen

  Wohnüberbauung Jardin du Paradis, Biel

  Rastplätze, Wileroltigen und Gurbrü

  Quartierhaus Schönberg Ost, Bern

  7 REFH, Wiesenstrasse 41–53, Gümligen

 2008 Wohnüberbauung Bellevue, Estavayer-le-Lac, 2. Etappe

  Wohnüberbauung Hättenberg, Ostermundigen

  Dienstleistungszentrum «twist again», Wankdorf City, Bern

  Überbauung Seniorenwohnen, Tschingel, Brienz

 2007 Wohnüberbauung Dreispitz, 3. Etappe

  Wohnüberbauung Plattenweg II, Schliern b. Köniz

 2006 EFH, Schönbrunnen 226, Utzigen

  Überbauung Alte Ziegelei, Bürenstrasse, Busswilstrasse, Lyss

  Aussichtsplattform Bettmerhorn, Wallis

 2005 Wohnüberbauung Dreispitz, Liebefeld, 2. Etappe

  Wohnüberbauung Sunnepark, Ittigen

  EFH, Mühlestrasse 4, Laupen

 2004 Wohnüberbauung Bellevue, Estavayer-le-Lac, 1. Etappe

  Wohnüberbauung Bremgartenstrasse, Zollikofen

  Wohnüberbauung Acherli, Murtenstrasse, Bern

  Wohnhaus Murtenstrasse 137, Bern

  Cash & Carry Growa Markt, Bern

 2002 Wohnüberbauung Dreispitz, Liebefeld, 1. Etappe

  2-Generationen-Haus, Chaumontweg 121, Spiegel

 2000 Überbauung Marktplatz Muri, Multengut

  Überbauung Wohnpark von Roll, Bern

 1999 Überbauung Zentrum, Belp

  Überbauung Schürmattstrasse, Gümligen

  Siedlung Kapellenrain, Niederscherli

  EFH, Wenkenhaldenweg 42, Riehen

 1998  REFH Oberes Gut, Ittigenstrasse, Ittigen

 1997 EFH, Untere Zelg 35, Oberscherli

  EFH, Längackerweg 22, Worblaufen

 1996  Überbauung Grüttbach, Eystrasse/Kanalweg, Kirchberg 

  DEFH, Elfenaustrasse 66, Muri

 1995  MFH, Könizstrasse 194 D, Liebefeld

 1994 MFH, Köniztalstrasse 2 + 4, Köniz

 1993  Reihenhaussiedlung, Eichholzstrasse 103, Wabern

 1991  Büro- und Gewerbehaus, Meriedweg 11, Niederwangen

 1990  EFH, Ittigenstrasse 8C, Ittigen

 2009 Sanierung und Aufstockung Wohnüberbauung Nesslerenweg 72–116, Wabern

  Sanierung Werkhalle, Normannenstrasse 12, Bern

  Umbau Bauernhaus, Oberdorf 41, Zuzwil

  Restaurierung Fabrikantenvillen Creabeton, Lyss

  Dachausbau, Effingerstrasse 27, Bern

  Ausbau Bauernhaus, Fimmelsberg, Bissegg

  Ausbau Dachwohnung MFH, Dorfstrasse 27, Wabern

  Dachausbau, Könizstrasse 180, Liebefeld

  Sanierung und Provisorium Schanzenpost, Effingerstrasse 16, 3008 Bern

 2008 Gesamtsanierung Firmenhauptsitz SRG SSR idée suisse,  

Giacomettistrasse 1 + 3, Bern

  Erneuerung Betriebsgebäude Gebäudeversicherung, Papiermühlestrasse 130, Ittigen

  Erneuerung Bürogebäude, Schwarztorstrasse 71, Bern

  Umbau Bauernhaus, Dorfstrasse 34, Agriswil

  Umbau EFH, Eichholzstrasse 103c, Wabern

  Sanierung MFH, Aarhaldenstrasse 2 + 4, Zollikofen

 2007 Büroausbau Rykart Architekten AG, Feldstrasse 30, Gümligen

  Gebäudeaufstockung VIDMARhallen, Könizstrassse 161, Liebefeld

  Anbau EFH mit Schwimmbad, Hausmattweg 23, Muri

  Büroausbau Hogrefe AG Suisse, Länggassstrasse 76, Bern

  Mieterausbau Haus der Kantone, Speichergasse 6, Bern

  Provisorium Alkistübli, Bollwerk 8, Bern

  Sanierung Reservoire Niederscherli und Blinzern, Köniz

  Umbau EFH, Hausmattweg 5, Muri

 2006 Umbau und Restaurierung Bürogebäude, Speichergasse 6, Hodlerstrasse 5 + 5a, Bern

  Umbau Bürogebäude, Schwarzenburgstrasse 73, Liebefeld

  Umbau Beratungscenter Postfinance, Bärenplatz 4/8, Bern

  Umbau EFH, Waldriedstrasse 51, Muri

  Sanierung MFH, Kranichweg 13–19, Muri

  Sanierung Bürogebäude Hauptsitz SBB, Hochschulstrasse 6, Bern

  Ausbau Dachwohnung MFH, Dorfstrasse 23, Wabern

  Erweiterung EFH, Aebnitstrasse 49, Gümligen

  Schulraumprovisorium Gymnasium, Jungfraustrasse, Burgdorf

  Erweiterung Industrieanlagen Bucher Hydraulics AG, Schwandistrasse 25, Frutigen

  Provisorium Kurzstrafengefängnis, Witzwil, Gampelen

 2005 Umbau und Erneuerung Schulhaus Breitenrain, Bern

  Umbau und Erweiterung Growa Markt, Industrie Obermatt, Emmenmatt

  Ausbau Stadttheater, VIDMARhallen, Könizstrasse 161,  Liebefeld

 2004 Sanierung und Erneuerung Alterssiedlung Hessgut, Liebefeld

  Sanierung MFH, Kappelenstrasse 11–15, Lyss

  Sanierung MFH, Blumenbergstrasse 34, Bern

Neubauten Umbauten und Sanierungen

Überbauung Alte Ziegelei, Lyss Bürogebäude Schwarztorstrasse, Bern

Wohnüberbauung Sunnepark, Ittigen Wohn-/Geschäftshaus Bollwerk, Bern

2-Generationen-Haus, Spiegel Schulhaus Breitenrain, Bern

Überbauung Marktplatz, Muri Hauptsitz SBB, Bern
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  Sanierung MFH, Bollwerk 41, Bern

  Umbau Wohnheim Villette, Thunstrasse 2, Muri

  Umbau und Erweiterung EFH, Gurtenweg 7 + 7a, Muri

  Umbau und Sanierung EFH, Multengutstrasse 37, Muri 

  Fassadensanierung Burger-, Stadt- und Unibibliothek, Münstergasse 63, Bern

 2003 Sanierung MFH, Schwabstrasse 40, Bern

  Sanierung Wohnung, Lerberstrasse 30, Bern

  Umbau und Sanierung BEKB, Niederlassung Bahnhofstrasse 6, Worb

  Umbau EFH, Sandrainstrasse 88, Bern

  Umbau EFH, Buchlenweg 4, Uettligen

  Umbau Dachgeschoss MFH, Humboldtstrasse 7, Bern

  Umbau 7-Zimmer-Wohnung, Giacomettistrasse 35, Bern

 2002 Sanierung MFH, Länggassstrasse 79, Bern

  Sanierung Reservoir, Wabern

 2001 Sanierung Bäder/Küchen MFH, Stoosstrasse 2–6, Bern

  Umbau EFH, Eichmattweg 10, Kirchlindach

  Umbau und Sanierung Dachwohnung, Kasernenstrasse 35, Bern

  Umbau und Sanierung EFH, Elfenaustrasse 13, Muri

 2000 Umbau und Sanierung Verlagsgebäude Huber, Länggassstrasse 84, Bern

  Umbau EFH, Flurweg 4, Gümligen

  Umbau Ferienhaus «Mela», Chandolin

  Umbau und Sanierung VIDMARhallen, Könizstrasse 161, Liebefeld

  Umbau und Sanierung Bürogebäude SECO, Effingerstrasse 31–35, Bern

  Eingangsgestaltung, Münstergasse 47/Herrengasse 22, Bern

 1999 Sanierung MFH, Bernstrasse 49/51 und 55/57, Kehrsatz

  Umbau Bauernhaus, Feldstrasse 65, Gümligen

 1998 Sanierung und Umbau Schulhaus, Bangerten

 1997 Dachausbau MFH, Spiegelstrasse 74, Spiegel

  Umbau und Sanierung MFH, Morgartenstrasse 11, Bern

 1996 Fassadensanierung UBS, Bernstrasse 94, Zollikofen

  Umbau und Sanierung MFH, Morgartenstrasse 15, Bern 

  Erweiterung Ferienhaus, Route du Lac 55, Môtier 

 1995 Umbau und Sanierung REFH, Brünnackerstrasse 9–43, Bern

 1994 Sanierung Siedlung Einschlag, Bolligen

 1989  Aufbau Attikageschoss Garbani AG, Zikadenweg 7, Bern

 2006 UeO Riedli, Münchenbuchsee

 2004 UeO Stadtmatte, Laupen

 2003 UeO Christenmatte, Belp

 2001 UeO Wohnüberbauung Niesenweg/Hausmattstrasse, Ittigen

 1999 UeO Kreuzmatte, Worb

 1996 UeO, Siedlungsschutzgebiet Gartenstadt, Köniz

 1996  UeO, Schürmattstrasse, Gümligen

Überbauungsordnungen

Burgerbibliothek, Bern

Niederlassung BEKB, Worb

Bürogebäude SECO, Bern

Bauernhaus, Gümligen

Vor 60 Jahren haben Marcelle und Ernst Rykart-Petitjean den Grundstein der Firma 

Rykart Architekten AG gelegt. In jahrzehntelanger Arbeit haben sie die Basis für unser 

gegenwärtiges Schaffen entwickelt. Ihnen und allen unseren Bauherren, welche uns in 

den vergangenen 60 Jahren ihr Vertrauen geschenkt haben, gebührt ein grosser Dank. 

Kein Bauwerk lässt sich ohne Netzwerk realisieren – so blicken wir auf eine langjährige, 

kreative Zusammenarbeit mit Ingenieuren und Unternehmern zurück. Unseren externen 

Partnern und allen unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, welche täglich mit ihrem 

Engagement, ihren Ideen und ihrem Fachwissen die Entwicklung und Umsetzung unserer 

Projekte ermöglichen, gilt ein herzliches Dankeschön. 

Mit Zuversicht blicken wir in die Zukunft und freuen uns auf kommende Herausforde-

rungen in der Gestaltung unseres baulichen Umfeldes.

Bern, im Mai 2010

Claude Rykart und Oliver Sidler

Dank
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